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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
»inziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 


bekannt, daß wir es uns verſagen können, 


zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in- 
tereſſantes Feuilleton forgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
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Deutſchland. 


it Berlin, 23. September. 
weis zu ei ingen, daß 


Um den Be⸗ 


dings darauf berufen, datz der verſtorbene Gemahl 
her Königin Victoria, Peinz Albert, einen maf- 
gebenden Einfluß in der Politik ausgeübt babe. 
Prinz Albert, ſagt man, führte nicht den Titel 
eines Königs, aber er war thatſächlich ein König 
und war nicht allein ein ſtreng parlamentaxiſcher 
Monarch, ſondern es läßt ſich kühn behaupten, daß 
ir der mächnigſte Monarch feiner Zeit geweſen iſt. 
Bei allen wichtigen Angelegenheiten hatte er die 
Hand im Spiele; zu jeder Zeit war er der Be⸗ 
wegung um einen Schritt voraus u. ſ. w. 
Wir müſſen auch dieſem Argument alle Be- 
weiskraft absprechen. 
In einer jeden politiſchen Gemeinſchaft, ſtie 
mag die Form einer abſoluten Monarchte oder die 
einer Republik baben, werden hervorragende geiftige 
Hahigketten und ein eneigiſcher Wille zu polttiſchem 
Einfluß gelangen. Allein iſt dieſe Thatſache irgend 
wie nach der Richtung hin konkludent, um die es 
ſich hier handell? Im 17. Jahrhundert haben in 
Brankreich bervorragende Genies, Männer wie 

Richelten und Mazarin, auf die Leitung der 
Staatsangelegenheiten beſtimmend tingewlrlt. Darf 
man nun aber daraus den Schluß zieben, daß die 
franzöſiſche Verfaſſung im 17. Jahrhundert nicht 
eine abſolut monarchiſche geweſen ſei? Genau jo 
falſch wie dieſer Schluß ſein würde, iſt der Schluß, 


die beutige engliſche Verfaſſung ſel nicht republt⸗ 
kantſch, weil Prinz Albert auf die engliſche Polttik 
einen bedrutenden Einfluß) aus geübt habt. f 


uber gewacht, daß dies nicht geſchehe. 


In 


Ane 


Dieſer Einfluß bing aber nicht mit der Stel⸗ 


lung des Prinzen zuſammen; er wurde nicht de 


jure ausgeübt; ja es wurde ſogar ängſtlich dar⸗ 
Prinz 
Albert if in England einflußreich geweſen lediglich 
keaft ſeiner hohen intellektuellen und moraliſchen 
Begabung. 


Ein feiner. Kenner der engliſchen Verfaſſung, 


13 Lord Brongham, hat einmal geſagt, ein engliſcher 


Prinz könne nur mit Hülfe von Einfluß, nicht mit 


Hülfe feinen, Pehrogative regieren. So wahr das 


it, ſo ſicher ergiebt ſich daraus, daß in der eng⸗ 


Uſſchen Verfaſſung dae monarchiſche Prinzip nicht 


diejenige Geltung beſitzt, die es in einer konſtt⸗ 


tutionellen Monarchie beſitzen ſoll und muß. 


Die gegen den Fortſchritt erhobene Anklage, 


Derſeibe dränge zur Republik, ſtützt ſich übrigens 
nicht nur darauf, daß die genannte Partei den 


Varlamentgrte mus verthtidigt. 


Es liegen noch an- 
dere Tpalſachen vor, aus denen ſich unzwetdeulig 
das Brſtreden des Fortſchtitts ergtebt, bir Krone 
ihrer Machtbeſugniſſe zu berauben. Wir erinnern 
dier nur au Folgendes; 

Nach Artifel 109 ber preußiſchen Vurfaſſung 


N 


eee ar 


ingen, die engliſche Verfaſſung 
nicht eine republilantſche ſet, hat man ſich neuer- 


i 


Nen 


ſollen die beſtehenden Steuern und Abgaben fort, ſetue dem Gemeinweſen geleiſteten Dienſte, ſowit 


erhoben werden, auch wenn ein Bodgetgeſetz nicht 
zu Stande gekommen if. Dieſe Beſtimmung iſt 
nun den Vertretern der parlamentariſchen Dokteln 
von jeher anſtößig geweſen, und fie haben ſich bes 
müßt, dieſelbe aus dem Wege zu ſchaffen. Zu⸗ 
nächſt verſuchte man es mit einſchränkenden Aus 
legungen, und als es mit Hülfe dieſes Mittels 
nicht gelang, dem Artikel 109 jede praktiſch 
Bedeutung zu nehmen, ſtellte man ganz offen d 

Forderung, derſelbe müſſe abgeſchafft werden. 

Berlin, 23. September. Das „B. Tgbl. 
iſt in der Lage, den Wortlaut der Rede zu geben, 
mit welcher der neue Präſident der Vereinigten 
Staaten, Arthur, ſein Amt übernahm. Er ſagte: 

Zum vierten Male in der Geſchichte unſerer 
Republik wurde deren oberſter Beamter durch den 
Tod weggerafft. Alle Herzen ſind erfüllt von Kum⸗ 
mer und Entſetzen über das ſchreckliche Verbrechen, 
welches unſer Land verdunkelte. Doch das An- 
denken des ermordeten Präſtdenten, feine langen 
Eden, hastig, unbeſlegbarer Muth, das Beiſplel und 
die Errungenſchäften ſeines Lebene, das Pathos 
feines. Ton werden für ewig in den Blättern 
unſerer Geſchla lass 

Zum vierten N. es vom Bolke erwählte 

Beamte, weichen nach der Berfaſſung den vakanten 
Poſten auszufüllen hat, berufen, den Präſidenten⸗ 
ſtuhl einzunehmen. Die Weisheit unſerer Vor⸗ 
vater, ſelbſt die ſchrecklichſten Möglichkeiten vorher⸗ 
ſehend, traf ſichere Vorkehrungen, daß die Regle⸗ 
zung ſelbſt durch die Unſicherheit des menſchlichen 
Lebens nicht gefährdet werden ſolle. 
Menſchen können ſterben, allein die Grund ⸗ 
lagen unſerer freien Jnſtitution bielten une ſchüt⸗ 
tert. Kein größerer oder beruhigenderer Bewe der 
Starke und Permanenz einer Volksregterung könnte 
geliefert werden als die Thatſache, daß, obwoßl 
der Erwählte des Volkes gemosdet wird, doch ſein 
konſtituttoneller Nachfolger ruhig tuſtallirt wird, 
ohne jegliche Störung, als den Schmerz, welcher 
unſer Unglück betrauert. 

Alle edlen Eigenſchaften meines beklagten 
Vorgängers, welcht in feinem Leben Ausdruck fan⸗ 
den, die Maßregeln, welche während ſeiner kurzen 
Amtszeit entworfen und angebahnt wurden, um 
Miß bräuche zu verbeſſern, Sparſamleit zu erzwin⸗ 
gen, Woplitand und allgemeine Proſperttät zu be⸗ 
fördern, Sicherheit im Innern zu befeſtigen, ſowie 
freundliche und ehrenhafte Beziehungen zu fremden 
Nationen zu erhalten, werden im Herzen des Vol⸗ 
kes elngegraben bleiben und es wird mein ernſtes 
Beſtreben ſein, hleraus Nutzen zu ziehen und zu 
nachten, daß die Nation aus ſeinem Vorbilde und 
ſetuer Erfahrung profitire. 

Woglſtand beglückt uaſer Vaterland, unſere 
finanzielle Politik iſt durch Geſeh ſixirt, beruht auf 
ſicherer Grundlage und wird allgemein gebilligt, 
leint drohende Verwickelung ſtört unſere auswärki⸗ 
gen Beztehuagen, und der Weisheit, Integrität 
ſowie Sparſamkeit unſeres Volkes kann die unge- 
ſtörte Fortſetzung der jetzigen geſicherten Karritre 
des Frledens, der Ruhe und des Wohlſtandee au⸗ 
vertraut werden. 

Die Trauer und Aufregung, welche kürzlich 
unſer Land erfüllte, muß die Ruhe jcht doppelt 
willkommen heißen. Kein Verlangen nach eiliger 
Geſetzgebung wurde gehört und kein hinreſchender 
Geund ſcheint vorhanden für eine außergewöhnliche 
Sigung des Kongrefied. Die Verfaſſung befistet 
die Funktionen und Befugniſſe der Erefutige ebenſo 
klar, wie die der beiden anderen Zweige der Re⸗ 
gierung und der Präfident iſt verantwortlich für 
eine vernünftige Ausübung feiner Dtekretlon, welche 
die Verfaſſung geſtattet und für Ausübung der 


Pflichten, welche fie auferlegt. 


Zu dieſen hohen Pflichten und Verantwort- 
lichkeiten berufen und vollkommen bewußt deten 
Größe und Schwere, übernehme ich die mir von 
der Verfaſſung auferlsgte Aufgabe, indem ich hier⸗ 
bei um Hülfe auf göttliche Leitung und auf die 
Tugend, den Pairiotismus, ſowie die Intelligenz 
des amerikaniſchen Volkes mich verlaſſe. 

Dies der Wortlaut der Arlhur'ſchen Rede, 
welche einen durchaus guten und günſtigen Eindruck 
macht. 

— Eine ſeltene Ehre und hohe Anerkennung 
iſt Glapſtone zu Theil geworden. Der Gemeinde: 
rath der Londoner City hat geilen nach lebhafter 
Debatte mit 104 gegen 14 Stimmen cine Adreſſe 


wegen feines Charakters und feiner geiſtigen Ta⸗ 
ente die Bewunderung der Verſammlung ausge ⸗ 
sprochen und Gladſtone zugleich erſucht wird, zu 
elner Marmorbüßſe figen zu wollen, welche in 
Gullohall aufgeſtellt werden fol. Die Adreſſe ſoll 
Gladſtone in einer goldenen Kapſel überreicht 
werden. 

Frankfurt a. M., 23. September. Eine neut 
Bergſturzgefahr wird der „Frankf. Pr.“ aus Ap⸗ 
penzell aviſirt. Vom Singel in der Sentisgruppe 
droht dem Touriſten in dem wohlbekannten Alpen⸗ 
thale Schwend ein Bergſturz. An den Abhängen 
des „Singel“ haben ſich gewaltige Riſſe aufgethan, 
verwitterte Felsmaſſen drohen zu ſtürzen, die In⸗ 
genteure ſind bereitd an Ort und Stelle abge⸗ 
ſandt. 


Karlsruhe, 21. September. Ueber den der 
geſtrigen kirchlichen Trauung des neuvermählten 
Paares vorangegangenen Zloilakt erfahren wir nach⸗ 
träglich, daß derſelbe in dem Muſikſaale der Groß⸗ 
berzogin vollzogen worden if. Staatsmiuiſter 
Turban als Miniſter des großherzoglichen Hauſes 
leitete denſelben mit folgender Anſprache ein: 

Durchlauchtigſter Kronprinz! 
Durchlauchtigſte Prinzeſſin! 

Sie find im Begiff, fi für das Lebeus⸗ 
bündniß zu vermählen, zu welchem Ihre Herzen 
ſich zuſammengeſunden haben, das die durchlauch⸗ 
tigſten Eltern und Anverwandten mit ihrem Wohl⸗ 
gefallen und Segen begleiten, auf das die Völker 
Ihrer Helmathländer mit herzinniger Theilnahmt, 
mit den freudigſten Hoffnungen und Glückwünſchen 
hinblicken. — Sie wollen bier, durchlauchtigſtes 
Brauipaar, bevor Sie am kirchlichen Traualtar 
für Ihren Ezeb zuy die Höhere Weiht und Hit- 
ligung anflehen, dem Rechte dieſes Landes ge⸗ 
mäß vor dem verordneten Beamten des bürger⸗ 
lichen Standes und Ihren durchlauchtigſten Zeu⸗ 
gen feierlich erklären und beurkunden, daß Ste ent⸗ 
ſchloſſen find, fortan als Ehegatten einander anzu- 
gehöten 

Ste kennen die ganze Juhaltſchwere dieſes 
Eatſchluſſes, der wie kein anderer Ihre ganze Zu⸗ 
kunft ergreift und nicht mar Jer eigenes bäus⸗ 
liches Glüc bedeutet, ſondern auch einen weiteren 
Kreis von Pflichten für das Wohl zweier blühen⸗ 
den Reiche umſchließt. Schön und alle Herz n 
rührend bat es ſich gefügt, daß Ste, durchlauch⸗ 
tigſter Kronprinz, die geliebte Braut an dem Tage 
als Ibre Gattin gewinnen dürfen, an welchem 
die Durchlauchtigſten Eltern Höchſtverſelben vor 
25 Jahren ſich die Hände zum Ehrbunde gereicht 
haben und nun reich geſegnet ihre Silberhochzeit 
friern, getragen von einer welt über die Grenzen 
ihres Landes reichenden Verehrung, von der Liebt 
und Dankbarkeit ihrer Familie, ja von der Liebe 
und Dankbarkeit ihres ganzen Volkes. Auch Ihnen, 
hobes Brautpaar, winkt in der Treue und Beſtän⸗ 
digkeit, in welcher Sie nach ſolchem Vorbild fire- 
den, dieſer Preis als das ſchönſte Juwel, das Kö⸗ 
nigekronen zieren kann.“ 

Hierauf richtete Bürgermeiſter Günther an 
die hohen Verlobten die im Reichszlvllſtands⸗Gr⸗ 
jepe vorgeſchriebenen Feagen und erklärte dieſelben 
nach deren Bejahung für rechtmäßig verbundene 
Ebeleute. Als Zeugen fungtrten Geheimrath Nüß⸗ 
lin und der Praäſident des tvangeliſchen Ober⸗ 
licchenrathts von Stößer. Staatominiiſter Turban 
veranlaßte den Standesbeamten, die Eheſchließungs 
urkunde vorzuleſen, worauf die Unterzeichnung der⸗ 
ſelben in dem Eheregiſter von Seiten der Neuver⸗ 
mäblten, des Könige von Schweden und Nor- 
wegen und des Großherzogs von Baden, ſowie 
der erwähnten Zeugen und des Standesbeamten 
erfolgte. 

Die feſtliche Bewegung des geftiigen Tages 
erhält ſich auch heute noch in alen Theilen der 
Bevölkerung auf gleicher Höhe, ja der Zuzug vom 
Lande iſt heute womöglich ein noch ſtärkerer als 
geſtern, denn man flieht ſchon Schaaren von Land⸗ 
leuten, die an dem für morgen anberaumten Feſt⸗ 
zuge betheiligt ſein werden, durch die Straßen 
wandern und deren Feſtſchmuck bewuadern. Auch 
die fürſtlichen Gäſte des Hofes find noch vollzählig 
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dem Haag abgerelſt iſt, um daſelbſt der feterlichen 
Beiſetzung des Prinzen Friedrich der Niederlande 
beizuwohnen. 

Ein ſchon geſtern Abend in der Stadt turſi⸗ 
rendes Gerücht von einer plötzlichen Erkrankung 
des greifen Markgrafen Max von Baden hat ſich 
glücklicher Weiſe nicht beſtätigt, vielmehr konnte 
der hohe, faſt 85jäzrige Herr, wie geſtern der 
Trauung, jo auch heute dem Kirchgang der Neu- 
vermählten beiwohnen. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. September. Der Baunnternth⸗ 
mer Kl. in Stargard erhielt am 24 Junt 1880 
von der Poltzei-Berwaltung daſelbſt die Erlaubniß, 
auf ſeinem Grundſtücke kleine Schieferſtraße 2 ein 
Wohnhaus nach Maßgabe der eingereichten Bau ⸗ 
zeichnung erbauen zu dürfen und ſollten nach letz⸗ 
terer in jedem der beiden Giebelwände je 2 Fenſter 
angebracht weiden. Kl. war von dem Bauplane 
abgewichen und ſuchte daher am 1. September 
1880 hierzu die nachträgliche Genehmigung nach, 
wurde indeß hiermit abgewieſen und beantragte da⸗ 
ber am 5. September 1880 die Abnahme des 
Rohbaues, welche am 29. Dezember 1880 durch 
den Bau-Inſpektor erfolgte; hierbei ergab ſich, daß 
in jeder der beiden Giebelwände nur je ein Fenſter 
angebracht war und das Dachgeſchoß zu Wohnun⸗ 
gen benußt werden ſollte. Da nach $ 12 der 
Bau- Poltzelordnung für Stargard vom 20. Auguſt 
1870 dergleichen Giebelwände als Brandmauern 
gelten, in denen fi Fenſteröffnungen nicht befinden 
dürfen, und nach 8 43 ebenpafelbft nach Räumen 
oberhalb des erſten Stock werkes, wenn fie zum Auf- 
enthalte von Menſchen beſtimmt find, 2 örtlich ge⸗ 
trennte oder 1 feuerſichere Treppe führen muß, je 
gab die Poltzei-Verwaltung dem Kl. am 14. Ja- 
nuar 1881 auf, die in den Glebelwänden be find⸗ 
lichen Fenſter zu entfernen, widrigenfalls dies auf 
ſeine Koſten geſchehen würde, und nach dem Dach⸗ 
geſchoſſe eine feuerſſchere Treppe aufzuführen. Kl. 
ſtellte nunmtor auf Aufhebung dieſer Verfügung 
Klage beim Beztrks⸗Verwalungsgerichte zu Stettin 
an und erkannte daſſelde am 7. April 1881 da- 
bin, daß die fragliche Verfügung, ſoweit ſte dit 
Entfernung der Fenſter betrifft, aufrecht zu erhal⸗ 
ten und hiuſichtlich der Benutzung des Dachge⸗ 
ſchoſſes als Wohnungen Kl. zu verpflichten jet, 
entweder 2 raumlich getrennte oder eine unver⸗ 
brennbare Treppe nach dem Dachgeſchoſſe aufzu- 
führen, gemäß 88 12 und 43 der Bau-Polizei⸗ 
ordnung vom 20. Auguſt 1870; in den Entſchei⸗ 
dungs gründen führte der gedachte Gerichtshof noch 
aus: wenn ſchon die Bau-Polizeibehörde der Be⸗ 
ſtimmung des $ 12 a. a. O. zuwider am 24. 
Junt 1880 die Anlage von Fenſtern in den Gie⸗ 
belwänden geſtattet habe, ſo könne der Bauherr 
hieraus für ſich Fein Recht herleilen, einen unvor⸗ 
ſchriftsmaäßigen Bau beſtehen zu laſſen; er müſſe 
vielmehr die fehlerhafte Konſtruktion beſeitigen und 
ſtehe ihm event ein Regreß-Anſpruch zu; die Verpflich 
tung zur Anlegung von 2 öetlich getrennten reſp. 
1 feuerſicheren Truppe ergebe ſich aus 5 43 a. 
a. O. Diergegen erhob Kl. Berufung deim Ober⸗ 


Verwaltungs gerichte und führte noch an: er babe 


den Bau nach dem ihm von der Poltzeibehorde 
erthellten Konſenſe ausgeführt und ſogar nur je 1 
Fenſter, ſtatt der genehmigten 2 Fenſter in den 
Giebelwänden angebracht; ſein Nachbar habe mit 
polizeilicher Genehmigung gleichfalls in den Giebel⸗ 
wänden Fenſter angebracht und trotzdem dulde dies 
die Pollzeibehörde; ſtin Haus beſtehe aus dem 
Erdgeſchoß und einem darüber befindlichen Etod- 
werke, dem Dachgeſchoſſe, mithin braucht er nur 
eine Treppe anzubringen, die nicht feuerſicher fein 
müſſe; der Beruſungsrichter betrachte irrthüm lich 
das Erdgeſchoß als erſtes Stockwerk und das dar⸗ 
über befindliche Dachgeſchoß als zweites; nach einer 
allerhöchſten Kabinets Ordre vom 28 Oktober 1846, 
mitgetheilt durch Ciicalar-Reſkript der Miniſter des 
Innern und der Finanzen dom 31. Januar 1847 
(Nin.-Bl. 1847, S. 56), ſei das Erdgeſchoß nicht 
als Stockwerk zu betrachten. Das Ober⸗Verwal⸗ 
tungegericht erkannte am 12. September 1881 


dahin, daß die Entſchetdung des Bezirks⸗Berwal⸗ 


hier verſammelt mit Ausnahme der Kalſer in, die tungegrrichts zu Stettin vom 7. April 1881 da- 
heute Nachmittag gegen 2 Uhr in aller Stile hin abzuändern, daß die Verfügung vom 14 Ja- 


Karlsruße verlaſſen hat, um die mit Erfolg be⸗ 
gonnene Kar in Baden nicht länger zu unte 
brichen, ſowte des Kronprinzen von Dänemark, 


zwar 1881, ſowtit ſie die Anbringung einer un⸗ 
verbitunbaren Treppe fordert, außer Kraft zu ſetzen, 
im llebrigen aufrecht zu erhalten iſt: nach der am 


beſchloſſen, in welcher dem Premier Glapſtone für] der im Auftrage ſeines könislichen Vaters nach 1. Jauuar 1881 in Kraft getretenen neuen Bau⸗ 


re A: 


Bolizeio.dnung für Stargard ſei die Verfügung 
der Poltzeibehörde binſichtlich Entfernung der Gie⸗ 
belfenſter gerechtfertigt; als am 1. September 1880 
Kl. die nachträgliche Genehmigung der ſtaltgehabten 
Abweichungen von dem Bau Projekte nachſuchte, 
ſtand die Polizeibehörde einem nicht konſentirten 
Baue gegenüber und war letztere wohl berechtigt, 
ibren früheren Irrthum zu widerrufen; die neue 
Bau-Polizelordnung verlangt die Anlage zweier 
Treppen, wenn die oberen Stockwerke zum Aufent- 
halte von Menſchen beſtimmt find; im gegenwärti⸗ 
gen Streitverfabren müſſt die Frage hinſichtlich der 
Treppen ausſcheiden, da Kl. die Genehmigung zur 
Benutzung des Dachgeſchoſſes als Wohnungen noch 
nicht nachgeſucht hat und eine derartige Benutzung 
noch nicht erfolgt iſt; erſt dann ſel es Sache der 
Behörde, hierüber Beſtimmung zu treffen. 

— Die Verfälſchung von Getreide oder das 
Feilhalten von wiſſentlich verfälſchtem Getreide ift 
gleichwie die Verfälſchung von direkten Nahrungs⸗ 
mitteln, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 2. Juli d. J., aus SH 10 und 
12 des Nahrungsmittel geſetzeszu beſtrafen. 

— Die Schiffseigenthümer, welche ihr Schiff 
durch einen Unfall verloren haben, find verpflichtet, 
den Unfall innerhalb 6 Wochen nicht nur bei dem 
Setamt, ſondern auch bei dem Amtsgericht anzu⸗ 
zeigen, damit das Schiff aus dem Schiffsregiſter 
geſtrichen wird. Meiſtens unterlaſſen die Eigen⸗ 
tbümer aus Unkenntniß die letztere Anmeldung 
und machen ſich dadurch ſtrafbar. Auch die heutige 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
begann mit einer derartigen Anklage gegen den 
früheren Schliffseigner Lonis Rob. Lewrenz, 
deſſen Schoonerſchlff „Johanna“ am 15. Dezember 
1880 durch Strandung verloren ging. Da der 
Gerichtshof annahm, daß auch in dieſem Falle die 
Anzeige bet dem Amtsgericht nur aus Unkenntniß 
unterblieben iſt, wurde auf die niedrigſte geſetzliche 
Strafe, nämlich 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag 
Haft, erkannt. 

Die nächſte Verhandlung gegen die mit dem 
Arbeiter Schilaski in wilder Ehe lebende unverehel. 
Juliane Auguſte Fingering betraf eine An- 
klage wegen ſtrafbaren Elgennutzes und endete mit 
Verurtheilung der Angeklagten zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß. 

Nach einem Erſatzgeſchäft auf dem Lande 
zeigen die jungen Burſchen meiſt eine große Luſt 
zum Raufen und gewöhnlich entwickelt ſich auch 
bald eine Prügelei, bei der es ohne ſchwere Ver⸗ 
letzungen nicht abgeht. Auch in Warſow, wo am 
7. April d. J. Muſterung abgehalten wurde, blieb 
die Prügelet nicht aus. Der Arbeiter Guſt. Herm. 
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die bei der That der lest tat e r- 
fängnipfivafe von 1 Jahr 6 Mon, auch wurde 
wegen der Höhe der Strafe die ſofortige Verhaf⸗ 
tung beſchloſſen. 

Am 4. Auguſt d J. wurde dem Schuh⸗ 
machermeiſter Duchow in Greifenhagen mittelſt Ein- 
ſteigens eine Partie Schuhwaaren und eine Uhr 
geſtoblen, doch ſchon am nächſten Tage wurde der 
Schuhmacher Aug. Wiſh. Radzewsky hier 
feſtgenommen, als er den Verſuch machte, die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen zu veräußern. Er war deshalb 
heute wegen Diebſtahls angeklagt, außerdem iſt er 
geſtändig, am 4. Juni d. J. in Berlin ſeiner 
Mutter einen Stand Betten geſtohlen zu haben. 
Wegen beider Vergehen wird gegen ihn auf 2 
Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläffigkeit von 
Polizelaufſicht erkannt. 

Ein kaum 16 jähriger Burſche, der Dienſt⸗ 
funge Hermann Wilhelm Karl Zupke aus 
Bommerensborf, betrat demnächſt unter der ſchwe⸗ 
ren Anklage der Nothzucht die Anklagebank. Die 
Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oeffentlich 
keit geführt und der Angeklagte, welcher ſich auf 
der Anklagebank höchſt unverſchämt benahm, zu 
11/4 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— Nach einer Mittheilung der „Flandre 
liberale* hat man im Meere bel Blankenberghe 
(Belgien) eine Flaſche aufgeſiſcht, welche auf einem 
Papierſtrelfen die Worte enthält: „Gott im Him- 
mel, beſchütze den Dampfer Cellert. Das wünſcht 
Carl Fink aus Greifswald!“ „Echo de Bruxelles“, 
dem wir dieſe Notiz entnehmen, fügt hinzu, daß 
bisher noch nicht ermittelt ſei, ob es ſich um eln 
Schiff in Noth oder ſonſt einen Seeunfall handele. 

— Die bereits wegen ihrer großen Vorzüg⸗ 
lichkeit in vielen Familien eingeführte amerikaniſcht 
Brillant-Glanz⸗Stärke von 5ritz Schulz jun. 
in Leipzig veranlaßt uns auch dieſes Mal, die ge- 
ehrte Damenwelt darauf aufmerkſam zu machen. 
Die beim Gebrauch dieſer Glanz⸗Stärke (kein Zu⸗ 
ſat, alſo kein Stärke⸗Glanz oder dergleichen) her⸗ 
vorgehende Eleganz der Wäſche macht erſtert faſt 
unentbehrlich für jeden Haushalt und iſt dabei der 
billige Preis, welcher pro Packet nur 20 Pf. be⸗ 
trägt, dazu angethan, die Einführung derſelben in 
ledem Haushalt zu ermöglichen. Die Einfachheit 
beim Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt der unge- 
übten Hand ein ſicheres Gelingen. Für die abſo⸗ 
Inte Unſchädlichkeit dieſer Glanz⸗Stärke, fowie für 
die Hervorbringung eines ſchönen atlas artigen Glan⸗ 
zes übernimmt der Fabrikant jede Garantie. Lager 
davon halten die meiſten guten Kolonialwaaren-, 
Droguen- und Seifen⸗Handlungen. 


A Bütow, 22. September. Wir erhalten 
folgende Zuſchrift: „Der Bericht über die dies⸗ 
jährige Wahlfähigkeitsprüfung am hieſtgen Seminar 
enthält ſo viele Unrichtigkelten, daß eine Richtig⸗ 
ſtellung der Angaben als nothwendig erſcheint. Die 
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einen Fachgegenſtand zu poputurlſfren 
düfte das Werk auch außer den iypo⸗ 
viele theilnehmende Leſer finden. 


Prüfung fand ſtatt am 9. bis 14 September un⸗ 
ter dem Vorſttz des Herrn Provinzial Schulrathes 
Schultz aus Stettin. Die 26 (nicht 27) Abitu⸗ 
rienten beſtanden ſämmtlich das Examen. Bei der 
Aufnahmeprüfung wurden 23 (nicht 25) Präpa⸗ 
randen für fähig befunden, in das Seminar ein⸗ 
treten zu können. Was das „Tanzkränzchen“ be⸗ 
teifft, jo kann von dem Arrangement eines ſolchen 
überhaupt nicht die Rede ſein. Noch weniger aber 
von einem Arrangement von Seiten „der“ jun; 
gen Lehrer. Am Abend des 15 d. Mte Hatten 
bereits mehr als die Hälfte, verſelben Bitow ver⸗ 
laſſen. Mögen nun mehrere der Zurückgebliebenen 
im Schwolow'ſchen Lokale geweſen ſein und dort 
mit den zufällig oder nicht zufällig anweſenden 
Mädchen getanzt haben, ſo kann dieſe Thatſache 
wohl kaum Jemand in der bewußten Weiſe be⸗ 
zeichnen. 


Kunſt und Literatur. 
Unter dem Titel „Das häusliche Glück“ het 
eine Kommiſſion des Verbandes „Arbetterwohl“ tin 
Büchlein herausgegeben, welches einen vollſtändigen 
Haushaltungsunterricht nebſt Anleitung zum Kochen 
für Arbeiterfrauen enthält und zugleich ein nütz⸗ 
liches Hülfsbuch für alle Frauen und Mädchen iſt, 
die billig und gut haushalten lernen wollen. „Das 
häusliche Glück“ iſt im Verlag von A. Riffarth 
zu M. Gladbach und Leipzig 1881 erſchtenen und 
koſtet gut kartonnirt 1 Mark. Der Preis ermä ; 
ßigt ſich bei Abnahme von 50 Exemplaren auf 60 
Pf., von 25 Exemplaren auf 65 Pf., von 10 
Exemplaren auf 70 Pf. [219] 


Illuſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt. 


Die Verlagshandlung A. Hartleben in Wien, welche 
mit der „Illuſtrirten Geſchichte der Schrift“ und 
der „Illuſtrirten Kulturgeſchichte“ von Karl Zaul- 
mann große Erfolge erzielt hat, wird demnächſt eine 
„Illuſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt“ von 
demſelben Verfaſſer veröffentlichen. Die bekannte 
Pracht der Ausſtattung der genannten Werke wird 
in dem neuen, welches photo⸗lithographiſche Abbil- 
dungen der ſeltenſten Incunabeln und andere Far⸗ 
bendrucke bringt, noch übertroffen weiden. Der 
Veifaſſer, auf dieſem Geblete unbeſtreitbar ein Fach⸗ 
mann, hat die Geſchichte der Buchdruckerkunſt in 
feinem gewohnten Fleiße ſtudsirt. Das Werk wird 
manche überraſchende Enthüllungen über die Perſon 
Gutenbergs bringen und manche Legenden zerſtören, 
mit denen die Leichtgläubigkeit und Oberflächlich⸗ 
keit fein Leben umgeben hat. Es wird ferner die 
Geſchlchte dieſer Kunſt bis auf die Gegenwart be- 
bandeln und dadurch von großem kulturhiſtoriſchen 
Intertſſe werden. Die Fähigkeit des Verfaſſers, 
iſt bekannt 
ziſchen Kreisen 

k. Hof⸗ und Stagtsdryckerei in Wien hot 
großen technologiſchen Intereſſes 
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eine Mußterltiſtung zu werden verſpricht. Die 
Verlagehandlung A. Hartleben verfolgt auch bei 
dieſer „Illuſtrirten Geſchichte der Buchdrucker kunſt“ 
ihre bekannten lobenswerthen Prinzipien, indem fie 
dieſes Prachtwerk in 25 wohlfeilen Lieferungen & 
30 Kr. — 60 Pf. dem großen Publikum zugäng⸗ 
lich macht. f [218] 


Vermiſchtes. 

Stettin, 24. September. Wir erhielten 
mit der Bitte um Aufnahme das folgende hübſche 
Gedicht: 

Dem Konfirmanden ins 
Stammbuch. 

Wechſelvoll wie die Natur 

Iſt ein Menſchenleben; 

Was der Frühling ſchenkt der Flur, 

Muß dem Herb ſt fie geben. 

So auch uns ein Frühling blüht, 

Bis der Herbſt vorüberzieht, 

Alles muß verblaſſen ! 


Von dem holden Kindertraum 

Nunmehr mußt Du ſcheiden; 

Ach! Bis jetzt noch ahnſt Du kaum, 

Was es heißt, — ihn melden. 

Glaube, ſpäter wird Dein Herz 

Oftmals ſich in ſtillem Schmerz 
Nach der Kindheit ſehnen! 


Hochgeſchwellt die junge Bruſt 
Strebſt Du in die Ferne; 
Wähn' nicht, daß nur Freud’ und Luft 
Wohnt auf unſerm Sterne. 
Dennoch aber zage nicht, 
Wenn ſich einmal Leid einflicht: 
Stetig ſollſt Du hoffen! 


Heute noch im Elternhaus 
Du Dich fühlſt geborgen, 
Doch wer weiß, welch Sturmgebraus 
Dich umtoſt ſchon morgen. 
Kämpfe muthig wie ein Mann, 
Wenn's Dich trifft, dagegen an 

Und fet Gott befohlen! 

W. 8. 


— (Die Sorge um die eigene Leiche.) Aus 

ten ſchreibt man: Von einem erſt kürzlich hier 
verſtorbenen Oberbeamten eines hieſigen hervorra- 
genden Verkehrs-Iunſtituts wird folgende eigen- 
thümliche und pfychologiſch intereſſante Epiſode aus 
den letzten Tagen ſeines Lebens erzählt: Der be⸗ 
treffende Beamte, welcher ſchon ſeit längerer Zeit 
leidend war, mit finanziellen Kalamitäten zu 
kämpfen hatte und immer von Neuem darauf be- 
dacht ſein mußte, ſeine Familie trotz ſeines recht 
anſehnlichen pekuntären Einkommens mit den nötht- 
gen Geldmitteln zu verſehen, war auch bei dem 
Spar- und Vorſchußverein ſeines Inſtitutes jo 


ſtark belaſtet, daß man ihm kaum einen weiteren 
Vorſchuß mehr bewilligen konnte. Vor etwa zwei 
Monaten jedoch kam der Beamte zu dem Präſt⸗ 
denten des betreffenden Kreditvereine und erſuchte 
ihn unter dringender Darſtellung ſeiner gedrückten 
Lage um ein weiteres Darlehn von 120 Gulden. 
Der Präſident machte den Petenten darauf auf- 
merkſom, daß die Bücher bereits eine ſolche ſtarkt 
Belastung feiner Perſon aufweiſen, daß eine wei- 
tere Avance abſolut nicht mehr möglich ſei; der 
Vorſchußwerber wußte aber für ſein Anſuchen jo 
gewichtige Gründe vorzubringen und ſtellte die 
Rückzahlung dieſer 120 Gulden jo ganz beilimmt 
für einen firirten Tag noch des laufenden Jahres in 
Ausſicht, daß man ſchließlich nicht umhin konnte, 
der neuen Bitte Folge zu leiften. Der bezifferte Bor- 
ſchuß ward bewilligt. Was that nun der Beamte 
mit dieſem Gelde? Er ging direkt zu der Leichen ⸗ 
Beſtattungs-Geſellſchaft „Entreprise des pompes 
funebres*, beſtellte für ſich ein Lelchen-Begängniß, 
da er denn doch gefühlt haben mochte, daß ſeine 
Lebens tage gezählt ſeien, und bezahlte mit dem 
größten Theil dieſes Geldes die letzte Feler. Zwei 
Monate ſpäter hatte der Maun ausgerungen, und 
kaum war die Anzeige an das Todtenamt erfolgt, 
fo erſchten auch ſchon ein Beamter der „Entre- 
prise“ und bemerkte der Witwe, daß fie ſich nicht 
weiter um die Beſorgung des Leich -Begängnifies 
bemühen ſolſe, da daſſelbe von Ihrem verftorbenen 
Gatten beieits jeit Wochen angeordnet und bezahlt 
worden ſei. 

— (Blondiu Kalauer) Wie alle außerge⸗ 
wöhnlichen Erſcheinun gen die Spottluſt der Berliner 
erregen, fo iſt dies bei dem augenblicklich in der 
„Neuen Welt“ auftretenden Helden des Nlagara 
Blondin der Fall Hier einige Proben: Ein Frem⸗ 


der fragt während der Vorſtellung einen jeiner 


Nachbarn: „Wiſſen Sie vielleicht, wie oft Blondin 
an jedem Abend auftritt?“ „Aber lieber Mann, 
doch nicht öfter, wie er die Beene aufſetzt,“ iſt die 
kurze Antwort. Andere Blondin Scherze von der 
Straße, aus Witzblättern und aus der Zuſchauer⸗ 
menge lauten: Blondin erregt hier entſchteden das 
größte Aufſehen — allabendlich ſehen Taufe noc zu 
ibm auf; er hat noch nie, trotz Feines vielfach 
Auftretens, einen Fall tot, abgeſehen vom Ka⸗ 
gara Fall; er iſt der „Kinzige, der vd ſchwindel⸗ 
frei iR und eignet ei ber tntſinden zu allererſt 
zum Ditefior ein , ufellſchaft. Auch eln 
Bonmot von der Börſe, nach welchem Blon 
ſteis ſteigt, nie fallt, ſei hier erwähnt 

— (Der Uebertritt des Kanonikus Campello.) 
Unter den Komment, en, welche in Rom zu dem 
Uebertritt des geweſenen Kanonikue der Peterskirche, 
Monſignor Enrico di Campello, zum methodiſtiſchen 
Helſtlichen gemacht werden, Befindet ſich, wie bie 
cen auch einer, der feinen Entſchluß 
n dan verſichert nämlich aus gu ler 
2 ul e Oer elbe eine ‚reiche Fremde heirathen 
ein in Steen ſelt längerer Zeit den Hof 
wachte. e see Zwelfel feine Präbende 
ale Kanonifüs, schafft ſich aber mit der Ausfteuer 
feiner Frau und feinen Bezügen als methodiſtiſcher 
Gitſtlicher ein monatliches Einkommen von 18,000 
Francs. Sein Uebertritt wird daher denſelben 
nicht arm machen, wie von ma cher Seite behaup⸗ 
tet worden iſt. 

— (Autodaſé.) Aus Helgoland wird ge- 
ſchrieben: Der Eigenthümer eines hieſigen Hotels 
benutzte dle Ferlenreiſe des Gouverneurs, um in 
ſeinem Haufe eine Roulette zu etabliren. Die 
zahlreich anweſenden Fremden waren über die neir- 
artige Zerſtreuung ſehr erfreut und verſammelten 
ſich fleißig im Spielſalon. Doch als nach meni- 
gen Tagen der geſammte Reiſefond der launigen 
Spielgöttin zum Opfer gefallen, denunzirten die 
Undankbaren den für ihr Amuſement ſo zärtlich 
beſorgten Hotelier del der Behörde. Dieſe ver⸗ 
urthellte denſelben zu einer hohen Geldſtrafe. 
Das Roulette aber wurde, um ein Exempel zu 
ſtatuiren, coram publico am Meeres-Ufer ver⸗ 
brannt. 

— Monsieur Hochachtungs voll iſt, wie die 
Franzoſen herausgebracht haben, ein Bürger von 
Frankfurt a. M, deſſen Namen man allerdings in 
dem Adreßbuche vergeblich ſuchen wird. Die Ad⸗ 
miniſtration der „Frkf. Pr.“ ſandte vor einigen 
Tagen eine geſchäſtliche Mlithellung an dle Adreſſe 
eines in einer Stadt Frankreichs wohnenden Man- 
nes, die dem Uſus gemäß mit den Worten „Hoch- 
achtungevoll ac.” ſchloß. Die Sendung kam als 
unbeſtellbar zurück, und zwar von dem franzöſiſchen 
Poſtamte mit der Adreſſe verſehen: „Monsieur 
Hochachtungsvoll à Franefort.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. September. Amtlicher Marktberich 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhoft. 

Zum Verkauf ſtanden: 159 Rinder, 1181 
Schweine, 635 Kälber, 289 Hammel. 

Für Rinder verlief der Markt von vorn⸗ 
herein fo malt und reſultatlos, daß die Verkäufer 
Thon Vormittags vor 11 Uhr das Geſchäft auf- 
gaben und das Vieh in dle Ställe zogen, es iſt 
daher keine Preisnotiz möglich. 

Die heute am Markt befindlichen Schweine 
beſtanden faſt durchweg aus Ruſſen und Serben, 
die zu den letzt erzielten Prelſen, vartirend zwiſchen 
48—55 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 
einer Tara von 20 Prozent pro Stück, ziemlich 
ſchnell geräumt wurden. Es hatte ſich am ver- 
floſſenen Montag ein ſtark beſetzter Zug mit 
Schweinen unterwegs verſpätet und war erſt am 
Dienſtag früh bier eingetroffen ; auch dieſe Thlert 
wurden in der Zwiſchenzeit zu Montagspreiſen ziem⸗ 
lich glatt verkauft. 5 

Kälber halten ſchon ſeit längerer Zeit kon⸗ 
ſtant ihre Preiſe feſt; es wurde geſtern ſchon rege 
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gehandelt und der größte Theil des Auftriebes vom 
Markte genommen, der Neft aber heute in nicht zu 
langer Zeit geräumt; die Preiſe ſtellen ſich für 
beſte Qualität auf 55 —60 Pf, geringere auf 
45 —50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Für Hammel laſſen ſich beute ebenſowenig 
Preiſe feſtſtellen, wie für Rinder, da auch hier nur 
einzelne Stücke verſchiedenſter Qualität an den 
Mann zu bringen waren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 23. September. In dem Pro⸗ 
zeſſe gegen Eduard Haarburger, Mar Haarburger 
und Bertha Kohen wegen wiederholter qualifizirter 
Urlundenfälſchung und Betruges reſp. wegen Bel⸗ 
hülfe, Hehleret und Begünſtigung iſt gegen Eduard 
Haarburger auf fünfjährige Zuchthausſtrafe mit fünf- 
jährigem Verluſte der Ehrenrechte, ſowie auf 4500 
Mark Geldſtrafe erkannt worden. Max Haar- 
burger und Bertha Kohen wurden koſtenlos freige- 
ſprochen. 

Karlsruhe, 23. September. Heute Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach 
Baden Baden. Die groß herzogliche Famtlie, die 
hohen Neuvermählten, der König von Schweden 
und die übrigen noch bier anweſenden Fürſtlichkei⸗ 
ten gaben dem Kaifer das Geleite zum Bahnhofe, 
wo eine dichtgedrängte Meuſchenmenge bei der Ab- 
fahrt des Zuges betzetſterte Hochs auf den Kaiſer 
ausbrachte. 

Kurz vorher war der Großherzog von Heſſen 
nebſt Prinzeſſinnen Töchtern abgereiſt. 

Karlsruhe, 23. September. Der König von 
Schweden hat heute Abend 61, Uhr über Frank⸗ 
furt a. M., wo er mit der Köntgin zuſammentrifft, 
die Rückreiſe nach Schweden angetreten. Der 
Großherzog, die hoben Neuvermählten, der Erb⸗ 
großherzog und der Prinz Ludwig gaben demſelben 
dis zum Bahnhof das Geleite, wo auch die Hof- 
ſtaaten, die Miniſter, die Generalttät und der 
Ober⸗Bürgermeiſter mit der ſtädttſchen Vertretung 
zur Verabſchiedung ſich eingefunden hatten. Der 
König ſprach den Vertretern der Stadt lauten 
Dant aus für die ihm und dem Kronprinzen ber % 
thätigte warme Theilnahme und verabſchiedete ſich 
bang von dem Großherzoge und den Mitgliedern 
der großbetzoglichen Famtlie in der berzlichſten 
Weiſe. Die Abreiſe der Prinzen Karl und Oskar 
von Schweden iſt auf beute Nacht, diejenige des N 
Kronprinzen und der Kronpelnzeſſin von Schwe⸗ 
den auf Sonntag Nachmittag 3 Uhr ſeſtgeſeßt. 

Baden-Baden, 21. September. Der Kalſer 
iſt mit Extrazug von Karlöruhe um 3% Uhr hier 
eingetroffen, begleitet von den General-Adlutanten, 
dem Militär- und Civil Kabinet, empfangen von 
den Spitzen der Behörden und vielen diſtinguliten 
Perſönlichleiten. Der Ober Bürgermeister hielt eine 
Anſprachr, eine Muſtkkapelle ſpielte die National⸗ 
Hymne und das zahlreich anweſende Publikum be⸗ 
geußte den Katſer mit enthuſſoſttſchen Hochrufen. 
Unter dem Geläute der Glocken fuhr der Kaiſer 
darauf in die reich beflaggte Stadt ach feiner 
Wohnung. Wie es heißt, gedenkt der Kaiſer 
5b zum 20. Oktober hier Aufenthalt zu neh“ 
men. Morgen Mittag wird dem ſchwediſchen 
Kronprinzen⸗Paare ein feſtlicher Empfang bereitet 
werden. 

Stuttgart, 23. September. Der Kronprinz, 
welcher heute Vormittag den Truppenübungen in 1 
Marbach und Ludwigsburg beigewohnt hatte, MAT 
Naechmlitags 2 Uhr Hier eingetroffen. Um 4 Uhr 
begab ſich der Kronprinz in Begleitung des Prinzen 
von Sachſen-Weimar und der Miniſter v Mittnacht 
und von Sick nach dem Ausſtellungsgebäude, wo 
derſelbe von dem Präſtdenten und den Mitgliedern 
des Ausſtellunge-Komtitees empfangen und geleitet 
wurde und bis zum Eintritt der Dämmerung ver 
weilte. Von den in den Straßen verſammelten 
Menſchenmaſſen wurden dem Kronprinzen begelſtertt 
Huldigungen dargebracht. Morgen begtebt ſich den 
Kronprinz zum Beſuche des Königs und der Könl⸗ 
gin nach Friedrichshafen 5 

Die Kronprinzeſſin iſt heute auf dem Wetze 
nach Krauchenwies heute hier durchpaffirt und be’ 
giebt ſich, dem Vernehmen nach, morgen eb 
nach FJlledrichshafen. Der Katfer wird nächſten 
Dienſtag bier erwartet und gedenkt am darauf 
folgenden Tage dem Volke feſte in Kannſtatt bein 
wohnen. 

Wien, 23. September. Prinz Wilhelm von“ 
Preußen, Hauptmann in dem Infanterie Regiment ** 
„Deutſcher Kalſer“, iſt zum Major in dieſem R/ 
giment ernannt worden. . 
Haag, 23. September. Die Belſetzung der 
Leiche des verſtorbenen Prinzen Friedrich iſt in ſeht 
impoſanter Weiſe vollſogen worden. Nach elnem 
religiöſen Akte im Schloſſe de Bann und dem rüh⸗ 
renden Abſchlede der prinzlichen Verwandten wur⸗ 
den die ſterblichen Ueberreſle zunächſt nach dem 
Palais im Haag und ſodann in großem Zuge nach 
der Köntgegruft in der Kirche zu Delft geleitet. 
An demſelben nahmen der König, der Prinz von! 
O anten, der Fürſt von Wied, der Kronprinz von 
Dänemark, Prinz Albrecht von Preußen, der Erb“ 
großherzog von Sachſen und die außerordentlichen 
Repräſentanten der fremden Höfe Theil. I 

Brüſſel, 23. September. Der Oftender 3 
iſt beute bei Vectrick (Arrondiſſement Löwen) en; 
gleiſt, von den Paſſagleren find zwei ganz lei © 
vecletzt 93 

Paris, 23. September. Die zwiſchen des 
Handels mintſter Tirard und dem engliſchen 1 
girten Dilke gepflogenen Verhandlungen haben b 
einer Verlängerung des bis 8. November d. 3 5 
laufenden engliſch-franzöſtſchen Hanbelsveitzag 
3 Monate, alſo bie zum 8. Februar. k. J., 
führt. Die bezügliche Konvention iſt vorge 
unterzeichnet. 5 M 


„„ „ „ ae ran A 


Push: en 


=; 


=. 


1 


5 


* 


1 


1 


8 


* | 


Be, 


v 


fr 


25 
6 


: Dunkel!) 
* Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
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- In den erſten Tagen des Monats Mat 18 


dieſem krautigen Ereigniß in ſetz en 
ſolle. 

„Ich bin eben an ihrer Villa vorbeigekommen,“ 
ſagte der Lebrer aus dem Orte, welcher mit unter 
den Eıften zur Stelle geweſen war; „alle Fenſter⸗ 
läden waren geſchloſſen; ganz ſicher weiß man 
noch nichts von dem Unglücke und um Alles in 


Kenntniß 


der Welt möchte ich es nicht übernehmen, es der N 
ibm ſagen, was ich wollte, daß Sie bis in die 


Gräfin mitzutheilen.“ 
„Allerdings, allerdings!“ riefen mehrere Stimmen 


bemerkten Kinder, welcht ſich des Morgens nach durcheinander 


5 N., einem in der Nähe ber franzöſiſchen Hauptflabt 


„Das Beſte, was man thun könnte,“ meinte 


r gelegenen Dorft zur Schule begaben, durch dle ein altes Mütterchen, „wäre wohl, die Gensd'ar⸗ 


Bäume des Gehölzes hindurch, in welchem fie 


tr metie von Verſailles in Kenntniß zu ſetzen.“ 

€ dahinſchritten, etwas Weißes auf dem Boden „For habt in der That Recht,“ ſagte der Lehrer, 

d liegen. | „uno ich will dies übernehmen; der Elſendahnzug 

. Von leicht eiklärlicher Neugier getrieben, traten kommt binnen wenigen Minuten, ich will denſelben 

0 fie näher hinzu, ergriffen aber, als fie kaum den benutzen, um deſto ſchneller die Sacht abmachen zu 

2 Gegenſtand erblickt hatten, der ibre Neugierde können.“ 

* gereist hatte, unter großem Angſtgeſchrei ſogleich Jedermann war mit dieſem Plane einver- 
die Flucht. ſtanden 

* Einige gutmüthige Leute aus dem Dorfe, welche „Beſonders iſt darauf zu achten, daß Niemand 

5 ihre Schreckensrufe gehört hatten, eilten herbei, an die Leiche rührt, ehe die Gerichtsbehörde oder 

ie frugen die Kinder nach der Urſache ihres Schreckens, die Polizet zur Stelle iſt,“ mahnte der Lehrer 

1 und ſahen dann, nachdem fie von ihnen an die nachdrücklich, indem er ſich ſchnellen Schrittes ent- 

I" Stelle geführt worden waren, wo fle etwas Weißes fernte. 

5 durch die Bäume hatten bindurchſchimmern ſehen, An dieſem Morgen ſchltef der Unterſuchungs⸗ 

e. die Leiche eines fungen Mädchens liegen. richter von Verſatlles, Heir de Vleurchane, den 

Offenbar war dieſes junge Mädchen, welches Schlaf des Gerechten, als er plotzlich durch ein 

von einer außerordentlichen Schönbelt war und heftiges Klingeln aus ſeinen ſüßen Träumen jäh 
kaum ſtebzehn Jahre zählen mochte, ermordet worden, emporgeweckt wurde. 

* und eine Stelle auf dem Rücken ihres blutbefleckten Er batte tief bis in die Nacht hineln gearbtitet 

* Gewandes ließ deutlich erkennen, wo ſein Mörder und war, gam gegen ſeine Gewohnheit, um acht 

, Abm den tödtlichen Streich verſetzt hatte. Uhr Morgens noch nicht euf den Beinen. Er 

r Wer mochte nun das Opfer fein ? richtete ſich alſo auf ſeinem Lager auf, ıteb Ih 

— Wie mehrere Perſonen, die inzwiſchen hinzu- die Augen und ſah nach der Uhr. 

1 gekommen waren, ausſagten, ſollte es eine der „Wer mag nur in fo früher Stunde bei mir 


z Tochter der Gräfin d’Uecagne fein, welcht in der 
er Nähe eine unter dem Namen „Orchideenvilla“ be⸗ 


g  Fannte Villa, die ihren Namen von einer prüch⸗ 
er tigen Sammlung von den Pflanzen, welche dieſte 
n Dame beſaß, hatte, bewohnte. 

e Einige von den Umſtehenden waren der Mei⸗ 


4 mung, daß man bie Gräfin unverzüglich von 
1 


— 5 
Nachdruck verboten. 


ehung 30. 


4 


— er 1 

2 23 September. er hell. Temp. + 
7 . Bern 28° 2". Mind O, heftig 
Wen höher, per 1000 Kigr to „ 44% tl. 228—242 
x bez., feuchter 185—210 bez., weißer 232 244 bez., per 
Seyptember⸗Oktober 235— 2342, bez., Bf. u. Gd., ber 
9 er⸗November ez, per April⸗ „u. Gd. 

Oktober⸗November 230 b April⸗Mat 228 Bf. u. Gd 
1 Roggen ſteigend, per 1000 Kelgr. toto in! 183 — 
1387 bez. geringer 178—181 bez., ver September⸗Oktober 
| 87,5—189—198 bez. ver  Ditobrr-Mopveniber 181— 
e November ⸗Dezember 176,5 bez, 
. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko 155—165, 
feine über Notiz bei. g 

Hafer behauptet, ver 1000 ige. loko alt. pomm. 
148 154, neuer 184 — 145 bez. 
Erbſen per 1000 Klgr. loko Futter 165 —175 bez. 
Mais höger, per 1000 Klgr. Into amerik 146—148. 
Winterrübſen niedriger, per 1000 Klar lot, 258 — 

2563, bez, ner. September⸗Oftobe: 258 bez u Bf., ver 
D tober vember 253— 252 bez., per April⸗Mat 265 b. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 260— 265 bez 
dl fill, per 100 Kigr foto bei Mi ohn Faß 
67,5 Bf., per September 56,25 bez. u. Bf., per Sep⸗ 
tember ittobet 56- 55,75 bez, per Ottober⸗NRovember 
55,75 Bf, per November⸗Dezember 55,55 Bf., pet 
Aprſl⸗-Mal 56,5 Sf. f 
Spiritus wenig verändert ver 10,000 Liter ¼ loko 


ohne. 8 mit Faß 60 bez. der Seotem per 
908 ba. »e 1 57,4 Bf. u. Gd, 


Pommerſche Baugewerkſchule 
in Stettin. 


Winterſeweſter 188 /82 mit vier Klaſſen beginnt 25. 
Oktober er. Auskunft und Progra z me durch 
Die Direktion. 


| Bauschule Deutsch -KTOne Westpr 


Wintersemester 24. Oktober 1881. 
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„ Berlin, VW., Halleschestr. 10. 


1 75 Pfg. 5 orney in Bethanien: 
. “7 Askanische ER ai, eat, . So fa cg, einten Wublikum und meiner ſpeziellen | Herr Waſtor Branst um als 
„ Militär-Vorbereitungs-Anstalt| . n enn enchſchaft dus n Baar, Ein, den gte Maud un, J, lh 
N bereit t vor für das Einjährig- Freiwilligen . Pri. riſche allnu lane große Worthelle zu Nieten, mn el (Fin tegnung darnach Beichte und Abendmahl.) 
IN maner- u. ffähnrichs-Eramen. Anfangs Oktober 1. 3 | Sonnabend Vorm. 0 Uhr wrüfung der Konfirmanden, 
et. nene Aus e. und ohne Penſion. Proſpekte gratis pam verſendet gegen Nachnahme von M. 3,50 Jedermann möglich zu machen, für wenig Gelb darnach Beichte: 
on durch dei Dir Mereht. Franko 5 Kilo | 2 ſich reelle uud wirlich Herr Prediger Mans. 
— — ——2' 5 J. Wittech, Bacharach. . Züllchow: 
9 3 Einſetzen ee Zähne, ſowie jede Bilardfabr rt 5 Möbel „ i 
m 1 ee ee —— ifarbendruch-Gemälde, gl 
44 J. Preinfalck, ann Atürige Stciberiotube Dam 9 DM, om J Oelgemäld. wusch, del, n, berühmten 
kl. ee 14 = Deutſcheſtr. 52 cet Gallerleſpinde von 7 ML en, Meistern, liefert der Oelfarbendruck-Verein 


Vom 1. Oktober cr, Schulzinitra 


I Sämmtliche am 1. Oktober 
„ Id. J. fülige Koupons wer⸗ 
„ Aden ſchon von heute ab an 
„ meiner Kaffe eingelöſt. 


Stettin, den 21. September 1881. 


Rob. Th. Schröder. 


= 


ihn wecke. Er 


Einlaß begehren?“ frug er ſich, indem er in Schlaf⸗ 
rock und Pantoffeln ſchlüpfte. 

Ein lautes Durcheinander von Stimmen drang 
zu ihm herauf und er horchte hen. 

Eln kleiner Disput war offenbar entſtanden 
zwiſchen ſeinem Diener, der jedenfalls glaubte, daß 
er noch ſchlafe und ihn deshalb nicht wecken wollte, 
fowie dem Beſucher, der darauf beſtand, daß man 
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konnte nunmehr deutlich unterſcheiden, daß es der 


Brigadier war, der an dem Orte wohnte. 

f Er drückte alsdann auf die Schelle, worauf der 
„Diener ſogleich erſchien. 

„Trubert wünſcht mich zu ſprechen ?“ frug der 
Beamte 


„Ja,“ antwortete der Diener, „und ich mochte 


Nacht hinein gearbeitet hätten — er ließ ſich nicht 
abweiſen, und erklärte mir rund heraus, daß er 
nicht weggehen wolle, ohne Ste geſprochen zu 
haben, denn er habe Ihnen, wie er behauptete, 
Sachen von der größten Wichtigkeit mitzu⸗ 
theilen.“ 

„Laß ihn eintreten!“ ſagte der Beamte kurz. 

Der Diener ging hinaus, während Herr de 
Vieurchene feine Toilette eiligſt vervollſtändigte. 
Bald darauf erſchlen Trubert. 


Schon der Ausdruck ſeiner Geſichtszüge ſagte 
klar und deutlich, daß er in der That der Ueber- 
bringer einer wichtigen Nachricht ſet. 

„Nun, was giebt's ?“ frug der Unterſuchunge⸗ 

tichter. 
„Was ich zu berichten habe,“ antwortete Trubert 
mit wichtiger Miene, „iſt, daß heute Nacht in der 
Nähe von Verſailles ein ſchrecklicher Mord be- 
gangen worden iſt.“ 

„Ein Mord?“ frug Herr de Bieurgöne. 

„Eine der Töchter der Gräfin d'Ascagne iſt vor 
einer Stunde in dem Walde von N. ermordet 
aufgefunden worden.“ 


„Eine der Töchter der Gräfin ?“ 

„So bat mir wenigftens ein Schullehrer be- 
richtet“ 

„Unmöglich er muß ſich wohl geirrt 
haben die Gräfin und ihre Töchter find in 
der ganzen Gegend allgemein beliebt.. Wes⸗ 
halb alſo dieſes Verbrechen — und wer ſollte es 
degangen haben?“ 

„Ich welß es nicht, Herr Richter, aber es ſteht 
fe, daß es begangen worden iſt.“ 


Der Richtet fand einige Minuten lang wie ver- 
Reinert da — der Brigadier hatte es ihm klar 
und deutlich geſagt und doch glaubte er zu träumen. 
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nffurter Ausſtellungs⸗Lotterie (größte Deutsc. 


Ausſtellungs⸗Lotterle). 


Hauptgewinn im Weihe vo 30,000 Mark, 15.000 Mark, 3 a 
5,000 Mark, 8,500 Gewinne im Werthe von Mark 160,000. 
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erliner Herichts⸗Zeitung. 


4. Quartal 1881. 


Man abonnirt bei allen 
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Pr. Lotterie, , 


1. Klaſſe 
u. 6, Oktbr. 


elles Fabrikat neuer und gebrauchter 
bein⸗Bälle. Tuche, Reſtauratious⸗Tiſche. 


Ofenfabrik, 


auer-, Dachſteine und Hohlpfannen. 


Hierzu Antbeiloofe: / 14 M., ½ 7 M., ½% 3½ M., 


empfiehlt ihr re! >» ” 
Billards, Elfen 0 


Th. Wraske, 


Marienfelde b. Pommerensdorf, 
empfiehlt fein Lager von Oefen in allen Sorten, 
Kamine, Kaminöfen, einzeine Kacheln und Ecken 
u Meparaturen zu billigſten Preiſen, ſowie 


29. Jahrgang. 


Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung, in Berlin wie im 
ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land vorzugsweis in den 
gut ſituirten Kreiſen der 
Beamten, Gutsbeſitzer, 
Kaufleute ꝛc. verbreitet, 
iſt bei n großen 
ür 


en 


55 


h 


werde. 


Maxborehargt's 


eigener Fabrik. 


„Kommoden von 5 Rtl. an, 
„Schreibtiſche von 10 Ntl. an 

6. . „ Stühle von 17 Mil. an, 

rkeut Klelderſptude von 7 N, an, 

Lichten 5 von 5 Nil. an, 

Ar Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 27¼ Spr 
Wachstuchtiſche 1 Al. dd 


igen Pretſen nur bei 


Ventlerſtr. Max Borchardt, Beutlerpr. 


16.18. 18, 
‚Billy, gcnen auf Firma und Hausnummer zu ghet 


e 
e 
die ergebene Miitheilung, daß 


L 


Spiegel u. Wölſtern agren 


Wie allgemein bekannt If, in ich ſtets bemüht, einen 


* N Sgr. © 
J Beobe Auswahl in meitter eigenen Wertitatt reel“ ge 
 mhelteter überpolſterter Garnituren, Sophaß von 8 ½ 

tl. au, Mabratzen aller Art zu gußergewößulich bil 


Endlich fegie er: 

„Madame d' Aecapne hat zwei Töchter — ihre 
eigne Tochter und die junge Mexikanerin, welche 
fie vor neun oder zehn Jahren an Kindesſtatt an⸗ 
genommen hat. Welche von beiden iſt nach der 
Angabe des Lehrers getödtet worden?“ 

„Er hat es mir nicht mitgetheilt.“ 

„Und Ste haben ihn auch nicht darnach ge⸗ 
fragt!“ 

„Ich . . ich war vom feiner Nachricht fo be⸗ 
fügt, daß ich 

„Schon gut,“ unterbrach ihn der 
„Wo befindet ſich die Leiche des Opfe 82“ 

„Noch an der Stelle, wo man fie gefunden 
hat.“ 

„Ich will jofort den Thatbeſtand feſtſtellen. 
Wir werden den Gerichtsſchreiber benachrichtigen 
und einen Arzt bolen müſſen. Sodann werden 
einige von Idren Leuten mit uns gehen.“ 

„Ich habe ſchon daran gedacht Herr Labour⸗ 
dat und Doktor Mancel werden ſofort erſchtinen; 
meine Leute ſtehen unten und harren Ihrer Be⸗ 
fehle.“ 

Eine Vlertelſtunde nach dieſem Geſpräche be⸗ 
fanden fi der Unterſuchungsrichter, der Gerichts ⸗ 
ſchr'tibir und der Arzt des Parqurtd von Ver⸗ 
ſailles auf dem Wege nach der Unglücksſtelle, 
während Trudert mit dret Gendarmen nebenher 
ritten. 

Als ſie an Ort und Stelle angelangt waren, 
traten alle Anweſenden, Frauen, Gretſe und Kin⸗ 
der auf eine ehrerbietige Entfernung zurück. 

Trotz ſeiner gewöhnlichen Kältt konnte der 
Beamte nicht ohne tiefe innere Bewegung hinzu 
titten und dleſes junge ſchöne Mädchen ſehen, auf 
deſſen Züge der Tod bereits ſeine etſige Starre 
aufgebrüdt hatte. 


„Doktor,“ ſagte er alsdann zu Herrn Mancel, 
„wollen Sie zu den gerichtlichen Frſtſtellungen 
ſchretten!“ 

Der Unterſuchungsrichter date diſe Worte eben 
vollendet, als eine neue Perſönlichkeit hinzutrat, 
welche einen Säbel unter dem linken Ame und 
einen Brief in der regten Hand hielt. Es war 
der Feldbüter 


Beamte. 


t am Main. 
2 5 7 8 * N 
RUHE Anzeigen. 
Sm Gountag, den 25 September, werden predigen: 
In der Schloß ⸗tirche: 
de Bourdegux um 8½ Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmabl.) 
g Beichtandacht am Sonnabend Nachm. 2½ Uhr 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
} (Abendmahl, Beichte Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 2½ Uhr 
Montag Vormi tag 10 Uhr Einſegnung: 
Herr Konſiſtorial-ath Brandt 
j Dienftag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
j Herr General Superintendent Dr. Jaspis. 
1 In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 


7 
* 


| ber Prcbiger 


(Einſegnung.) 


Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 


Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 5 
(Einſegnung) 
Montag Vorm. 11 Uhr Prüfung der Konfirmanden, 
an chlißend Beichte: 
Herr Previger Schiffmann. 
Dienſtag Vormittag 10 Ubr Einſegnung: 
Herr Prediger Schiffmann. 
| sa Der Aiddelmi um 9 ak 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 


Müller um 2 Uhr. 
der Gertrud⸗Kirche: 

Vormittags 9 Uhr Einführung des Herrn Paſtor 
Luckow in das Pfarramt buch den Herru 
ceneral⸗ Superintendenten Dr. Jaspis. 

Herr Kandidat Nitſchalk um 2 Uhr. 

Johanniskloſter⸗Saale (Nenflabti 
derr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutzeriſchen Kirche in ber Neuſtabt: 

Vorm. 9%, und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 

N der Lnkas -Kirce. 
Derr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmabl, Beichte Sonnabend 
Abend 8 Uhr.) 
Ju der Kückeumühle: 
Derr Paſtor 2 um 10 Uhr. 


err Prediger 


Comeordla, Berlin, Poststrasse 17, 


Illustr, Kataloge zur Ansicht franko, 


Thalla-Thnenter, 
Du Birken⸗Allee 22. 


Täglich: 
Konzert und Vorſtellung. 
ftaunenerregenden 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Anfang 8 Uhr. i 
te Rota. 


Auftreten der Akrobaten⸗Familie Pleardt in ihren 
Parterre⸗ und Luft⸗Sal omortalen. 
Gaſtſpiel der Velozipediſtinnen Geſchwiſter Veretti. 
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Er blieb ganz erſtaurt ſtehen, ols er die Ernte, 


da ſtehen Jh und die Gendarmen gewahrte. 


Ale ir ſodaun den Unterſuchunzsrichter er⸗ 


Y 
1 
\ 


kannte, eilte er auf ihn zu und übergab ihm * 


Schreiben. 


„Von wen iſt dieſer Brief?“ frug der oe, 


indem er flüchtig die Aufſchrift les. 

„Herr Jupin, Pollzeiinſpektor, hat mir den ⸗ 
ſelben in dem Augeablicke übergeben, wo ich an 
der Orchideenvilla vorüberging.“ 


las: 
„Herr Uuterſuchungsrichter! 


„Heute Nacht hat bei der Fran Gräfin rige Ende des unglücklichen Kindes noch nicht, 
d'ͤscagne der Diebſtabl eines Portefeuille's wilches einige Schritte von im entfernt leblos Nacidem die Kleider des jungen Mäniene los- ſauten Aufſchrel aus dem Schlafe erwacht, der 
mit mehr als tiner Milllon Inhalt flatt- dalag, denn ſonſt würde Jupin in ſeinem Briefe 


} 


fi 


Der Beamte riß baſtig den Brief auf und lung den Unterſuchungsrichter in noch größeres unter Beihülfe des Feldhüters die Leiche erper. un auf den Unterſuchungseichter zu. 


7 Jußl; wird alſo die Aufgabe zaben,) „Sie werden Ah auf der Stige zu der Fran den tödlichen Streich verſeßt bat, der den Tod 
dieſes Geheimniß aufzuklären. „Gräfin d'Ascatzue begeben, wo hiute Nacht ein auf der Stelle yerbeigeführt Haben muß. 

„Id würde mir die Ehre gegeben haben, bedeutender Diebstahl ſtattgefunden dat,“ ſagte der „Wie lange, glauben Sie, daß der Tod bercits 
Sie mündlich von dieſem unerklärlichen Vor⸗ Richter leiſe zu Trubert; „Ste werden darbber eingetreten fein müſſe !“ 
falle in Kenntuiß zu ſetzen; da ich jedoch wachen, daß bis zu melhem Eintreffen zwiſchin „Sieben ober acht Stunden etwa.“ 
Befehl gegeben habe, daß vor Ihrem Ein- dem Innern der Wohaung und draußen keinerlei „Alſo zwischen Mitternacht und ein Uhr Mor 
treffen Niemand die Villa verlaſſen ſolle, Verkehr ſtatifinde — übetzens werden Ste über gend?" 
fo habe ich auch wich ſelbſt dieſer Anoıdaung den Mord reinen Mund halten.“ „Ich möchte das wohl als feſtſlehend behaupten 
fügen müſſen, well ich zu den Gäſten der „Schön“, ſagte der Brigadier, indem er den können; übrigens wird dit ee lehren, oh 
Frau Gräfin gehörte.“ Weg einſchlug, welcher zur Orchtdeenvilla fahrte. ich Recht habe.“ 

Begreiflicherweiſe verſetzte dieſe neue Mitthet- Während dieſer Zeit hatte der Doktor ze Eine alte Frau trat von den Umſtehenden weg 


Erſtaunen. 
Offenbar kannte man auf der Willa das trau⸗ 


„Ich wohne nur einige Schrülte von hier ent 
fernt,“ ſagte fie, „und dieſe Nacht bin ich, 
zwiſchen Mitternacht und ein Uhr, iur einen 


gehoben und hatte die nähere Veſctigung ber; 
gonnen. 


gemacht, kounte er die ſchreckiche Munde ſehen, 
n N wei ihr ben Tod pehiſacht Pate 13 nicht weit von meinem Häuschen her zu kemmen 
u geſprochen haben. ſchien. Halb erſtaunt, halb erſchrocken, habe ich 


gefunden. 

„Diejer Diebſtabl kann nicht von Ber- Beſtaud andererjeits ein Zuſammenhaug zwiſchen „Nan, welches iſt das Ergebniß Ihrer Unter- alsdann bingehorcht; da ich aber welter nichts 
brechern verübt worden fein, welche eta a dieſen beiden Verbrechen, und wäre etwa der ſuchung ?“ ſrag der Richter. mehr vernahm, fo glaubte ich, ich habe mich 
von außen hergekommen wären, denn es fit Mord nur bie Folge des Diebſtahls geweſen ? „Der tödtliche Streich if von oben nach unten geirrt und bin dann wieder eingeſchlafen. Obne 


nicht die mindeſte Spur eines Einbruchs 
wahrzunehmen. 


Das waren die erſten Gedanken des Unter- geführt wo den, zwiſchen den beiden Schultern, Zweifel war es dieſe Hebe Dame, welche man 
ſuchungerichtes, als er tintgermaßen feine tze- mit Hülfe eines Dolchmefjers mit breiter, ſtarker mordete und die den herzzrireißenden Schrei aus- 


„Andererſelts iſt die Ehrenhaftigkeit der wohnte Kaltblütigkeit wiedergewonnen hatte, Klinge,“ antwortete Manctl; „außerdem berechtigt ſtleß.“ 


jenigen Pirſonen, welche die Nacht in der 


Nachdem er das Für und Wider kurz abgewägt mich Allis zu der Annahme, daß der Mörder im 


Occhideendilla zugebracht haben, über jeden batte, gab er dem Brigadier eln Zeichen, welcher Augendlic feiner böſen That am Boden kauerte (Fortj: zung folgt) 


Ben erhaben. 


Pröuss. Lotterie - Loosanthäile 


in allem Abschnitten billigt, I. CI. S. Oktbr. 
er ; Bad.-Endenlonse 5. Cl. a 2 M., 
HKauflioore a 0 M. (auf 0 Loose eins 
Rabatt!); Cölner Donalooge bis 10. Oltbr. 
a 3½ M., nachher 4 Mark; ſonſtige Prounsiseho 
Gewerbe- u. Industrie- Loose zu den be- 
vorstehenden verschiedenen Ziehun- 
gen bon nur anerkannt gutem empfeh- 
lenswerthen Unternehmungen a 1 M. 
bet G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtraße 9. 


Kölner Dombau⸗ Volterie. 
Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 a 3000, 1 a 1500, 50 12 
600, 100 a 300 Wark 20. ꝛc. 
Looſe a M 3,50 offerirt 
Rob. Th. Schröder, 
3 32. 


Streng veellſte ? . Billigfte Preiſe. 
Voedienuunug (u: Größte 
25 iſt ; 85 Auswahl 
bas Prinzin der ſämmtlicher 
Fa Fiema, Wäſche⸗Artikel. 


und —— 


7 Berfondt-Sefchäft ) 1 


e . Rosenbaum, 
ö n 12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem . Bier⸗konvent), 

empfohlen durch ihre anferorbentliche 
Veiſtungs fähigkeit und Solidität in An⸗ 
ertigung ſämmilicher 

8 15 Wäſche⸗Gegenſtände 

g zu ftreng ſeſten, aber außerordentlich billigen 
. Engros⸗Preiſen, 
empfiehlt 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 


ſätzen. un übertroffen in 1 7 u. W 
tem Sitz, von 2,75, 15 3,50, 4 M 


Chemiſetis!! Ehemiſettsl! 


Oberhenden Form ) 


gen 


gearbeitet (mit 8 u. Afachen Brvfitheilen), in MM 
jeder belie- igen Kragen⸗Form, auch ohne 
tragen (Rückenſchlußfacon) in ſauberſter Dow 
Wäſche von 65, 75, 90 Pf. an. 


für Herren von 1,25, 1,50, 1,75, 2 M. an, 
für Damen von 90 Pf., 1, 1,25 150, 1,75, 
2 Mk. au, Trikot⸗ Beinkleider Tor Heniden 
für Herren und Damen, Geſundheits hemden, 
Herren⸗Kragen und Manſchetten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (stets das Neueſte 
der Saiſon), leinene Taſchentücher, Stickerelen, 
Herren- und Damen- Fravatten und nament⸗ 10 
iich meine gut ſitzenden N 
Panzer⸗Korſetts 
u 8 billigen Prelſen. 
55 a Seßelluunen von außerhalb werben 
wie bekannt unter sicherer Leitung ſtreug ge 
banbhabt und nach Preis⸗Angabe auf das 
we Gewiſſeuhafteſte zur ‚Ausführung gebracht, 


afches 


und Korſett⸗Fabrik 8 
* (Berfandt- Geichäft) . 


von 


. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


5 — dem 8 — 


Gelegenheits⸗ 
Einkäufe von 
Roh toffe ſitzen 
mich in de Stand 
ſte Arbeit 
billiger ver⸗ 
kaufen, * 
Re 112125 


— . — berbeieilte. und daß er während er ſich erhos, ſelurm Opfer 


verbunden mit veu errichteter Mälz rei und größerer Dampfbrauerei, beginnt den Winter⸗Kurſus am 1. November. 
' ch 


Oberhemden aa 5 f 


polams mit 3 u Kfachen fein leinenen Ein⸗ 


u bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen BAR} 


| 
| 
| 
| 
| | 
achthemben! Racthemden! 5 | 


Impfſchein event. auch Abgangszeugniß find vorzulegen. 


0 ken 3 Ake korde 99 etze im Konkursweſen Eu 
1 Lin ! 


Möbel Spiegel, Polsterwaaren-Fahrik 


und Lager, 


22, Breitestrasse 22. 
Anfang Oktober cr. beginnen wir mit dem Umzug 
unſerer Magazine nach unſerm eigenen Grundſtück 
und ſtellen deshalb unſere bedeutenden Läger, um damit 
möglichſt zu räumen, zum vollftändigen Ausverkauf. 


eee F. hr onthal & Söhne, 


-_ audiwirtbicbartsjchule zu Gilden, „ — 


Warm 
berechtigt zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe für den einjährigen 2 ar gi Winter⸗Semeſter 
Donnerſtag, den 13. Oktober. Aufnahme neuer Schüler Mittwoch, den 12. Oktober, für Quinta und 
Quarta Morgens 9 Uhr, für Tertia Nachmittags 3 Uhr. Schriftliche Aung erwünſcht. Gebarts⸗ und 


BE 
BR 


1 


Der Direktor Br, Marrans 


22 —ů —ů — a 7 
Die Wormser Brauer- Academie, See Dr. &. Schmidts 


Gehör⸗Oel 


i iſt nur echt, wenn auf jeder 
145 Flaſche und auf der rothen 
Papierumhüllung die Schuß: 
Marke vorhanden! Andern⸗ 
falls hat man es mit unechtem 

Fabrikat zu thun! 5 
Alſo Vorſicht beim Einkauf. 


Preis pr. Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 
= 1 M. RO Pf. allein echt und unverfälſcht zu 
aben im 


Central⸗Depot bei Th. Jacobi 


in Berlin, M., Poſtamt Nr. 30. 
Ni. Gegen Einſen dung 


Programme zu erhallen dur 
Die Direktion: De. Schneider 


nE n 


Fels 6 Haft 2. Pr 


ERSCHEIN 


UNGEN UND KARTE N AUF 400 TAFELN U. IM TE X TE. 
za EZ 


Das bewäl hrtefie Beilverfahren : 


von M. 4,20 per Poſt⸗Auw. 1 
ö krank u. zollfreie Zuſendung. i 
e gefährliche Tür 1 1 N 0 5 ad st: Ne und 91 15 f 11 ne und Geer, N = - 
wie Sch wü cle zuſtünde, Rervenzerrüttungen erle te ibe 0 
De in dem berühmten Oxiging M ifte werke „Der Jog ndſpieg⸗“ empfeh ene Kurmethode ia Veiraths⸗ a 05 6 a 2 
Tauſenden von Haage dle, Jahre Tag vergebe us Aa Hülfe ſchmac teten, Rettung bon N uiderhra 
Verfall und endlich bie Wlehe ch kſtelnog zu neuem Leben gebracht Viele Nochahmpngen D 
entſtanden, doch alle bald wiede, berſchwunden! Jünglinge und Mannen, denen elne aufrich * Geſucht upon fi 
lehrung, Rath und Troſt eiwünſcht ik, leſen nur das berühmte Origiaal⸗Meiſterwe k, „Der 1 5 Hg > U 
Preis 2 M. 20 Pf. inkl. Porto. Woſtvorf ſchuß e Die Keren erfolgt. in e f 85 Mann tüd) er darbeiter und 25 f 
Kouvert bon WW, Mernhardl, Berlin, S., Belle-Minncejtraße 75 Steinichtäger beim ip nz 
Zu haben in der, Fuähandt ung von o ee in Stettin, Breiteſtraße Nr. Pre bei u ubenireinser, * 
2 Gnoyen. b 
8 hosphat und Kainit Ne 5 
üperp osp a un aini Em ordentliches, ehrliches en un n 
2 a Hausarbeiten, das mit guten ge verſehen , e 
ſofortige oder ſpätere Lieferung billigſt. is findet einen Dienſt un 1 77 . N 
| Albert Lentz, Saut. Lene —— g 
’ Wei Re EE 
Ich ſuche zum 1. Ottober »der jpäies für die! 5 
Burk 8 Pep sin- en 2 Rinder von 6-10 Jahren tine Erziehern. Muſit he n 
9 (Verdäuungsflüssigkeit), 424% Sec dende "Gehalt nach Lebe: Fe kuschelt ” h 
Ae durch H. Dir. Professor Dr. v. Fohli Stuttgart AH. Dr l., ger evgniß 
55 r ‘empfohlen ia m "Prof, br. 3 "Och. Wel -Nach in Kiel, Ven "Mengen bei Ebivdbeiait X 0 
I Ober-Med.-R. Dr. Landenberger in Stuttgart uud andren Aorzten: Marie Kohde, geb ‚Leo. 5 
rentieb, dfitetischen Nittel, Hendich bet wachen ter Cb, Magen, Für men Deſtillationsgeſchaſt ſuche einen Lehrling u 
Nersı keiner Nei ! * eres RS seen von ee zum baldigen Antritt. 
8 ö 7 Ei : Franz Mlletman 15 8 
* a i "Ch eand. Dini, welcher ſchon zwei Jahre d 
Ju beziehen durch die Apotheken, sowie durch die Haupt WN 1 Hauslehrer thätig war, ſucht zum Oktober oder 3 1 
ö teten. Pelikan-Auotheke von W. Mayer. d I bentker eiue Hanslehrerſtelle. 6 0 
Uenaulage, ea Abſchluß Rechtsbeiſta ſtand Bureau, Offerten unter Chifte . E. WER ae : 
. Breiteſtraße 3, rev m Oe Welle ke 8. Steln & Vasen, Negdeburg. einzuſchicke FE 1 
der Gzeſchäfts bücher, Einatußenftehung, Supenturanfs | Uebernahme und Ankauf ausſtehenber Forderungen, Ein Pianist wünſcf per 1. Oktober 6. e. vom &, 5 
&me, ſowie ſelbſiſt! udize Ale bernahme und BR Rechnangen, Wechſel de. 2 ſtündigen Lerten ein gut wöbl. Zimmer nebſt Schlaf U 


‚te 
ee eines Haus mit Ser je a miese; dukten r ine BE I 
2 i B, kr. 1 befördert die Exped. d. N beſter Geſchöſte geg ‚ie zu verkaufen Näheres unter Preisangabe unter J. 8. 685 an Ru f ? 
\ 0 9. in Stettin A, 2. 25 fl. d. Erpedit on d. Blattes, Schulzeit. 8. Masse, Berlin, SW. 11 
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